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Vom Wesen des Buddhismus
Gedanken ber eıne » Weltkraft«

Erhard Meıer

Der Buddhismus 1ST eıne der großen Religionen der Menschheitsge-
schichte, eine Weltreligion. S1ie o1bt Antworten aut die Grundfragen des
Daseıns, die ber die geographischen renzen se1nes Entstehungs- und
Wırkungsortes hınaus 1mM Sınne eines sıch VO der Tiefe her erfahrenden
und verstehenden Menschentums geschichtsträchtig und leiben.

Dass der Buddhismus VO  — den räumlichen und zeıitlichen Umständen,
die ıh umrahmten, gepragt 1St, 1St selbstverständlich. Insofern sınd hıisto-
rische, strukturale und religionsvergleichende Untersuchungen VO
verzichtbarem Wert, dieses Ereign1s deuten. Die sıch dabe] 7 o

gebende E1igenart vermitteln, bleibt ach W1e€e VOT eıne dringende
Aufgabe. Diese höchst wichtige geschichtliche Eıgenart betritft allerdings
LLUT die Ober-Fläche dıe aufßere Erscheinungsform) des Phänomens. Von
ıhr ausgehend und durch diese hındurch INUSS jedoch auch die Tiefe her-
vorgehoben werden, die dieses Ereign1s mıt allen orofßen Ereignissen der
Menschheıitsgeschichte verbindet. In der Ober-Fläche unNnsere These
erweIlst der Buddhismus eıne unverwechselbare Prägung, die ıhn eiıner be-
stiımmten epochal-kulturellen Umgebung Zzuwelst und VO allen anderen
relig1ösen Ereignissen der Menschheitsgeschichte unterscheidet. In der
Tiete jedoch kommt mıt den Grundeıinsichten anderer oroßer Religi0-
HC (insbesondere des Christentums) übereın und Sagl 1in diesem Sınne
Entscheidendes und Endgültiges ber die menschliche Wirklichkeit aus
Wiährend also struktural Zzelit- und kulturbedingt War und leibt, ber-
wındet als Tiefenphänomen die renzen der vergänglichen Geschichte
und erreicht das Wesen des Menschlichen. Dieses steht natürliıch nıcht
fest, CS befindet sıch mıtten 1m Reitungsprozess seıner Selbstgestaltung.

Di1e übergeschichtliche Aussage, die der historische Buddhismus als
Tiefenphänomen darstellt, betrifft eine ganz estimmte Dımension des
Werdeprozesses des Menschen. er jer NntiternomMMeNe Erhellungsver-such hat vorwıegend diese Dımension VOTLT Augen. Kulturell-historische
Kenntnisse und strukturale Klärungen vOorausgeseLzZt lautet für uns dem-
ach die leitende Frage: Was 1St der Buddhismus 1n seinem Wesen?

Was der Buddhismus in seinem Wesen 1St, 4a1 freilich 1Ur VO iınne-
T  a Nachvollzug der ıhm zugrunde liegenden Erfahrungen her gesehenwerden. Mıt nnerem Nachvollzug 1St 1er keineswegs die
»immanente Kritik« gemeınt, be] der das wissenschaftliche Subjekt der
Überzeugung ISt, VO  am sıch selbst abstrahieren und die fremde Posıtion
WI1€e heißt korrigierend »ZUu sıch bringen« können. Eıne Jahrtausen-
dealte, 1mM Laufe der Geschichte VO Miılliarden VO Menschen ANSCHNOIM-
IHNECINEC und gelebte Seinsauffassung raucht nıcht »wissenschaftlich« aufge-klärt der »philosophisch« sıch gebracht werden. Sıe WAar und 1st
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schon ımmer be] sıch und strahlt Jenes Licht AaUS, dem Philosophie
und Wıssenschaft 1n den großen, hellen Momenten iıhrer Entwicklung
entscheidende Einsiıchten gelungen sınd Hegel bemerkte, ass die Philo-
sophıe der Religion hinterherläuft, da Jjene 1Ur 7A1 Begriff bringt, W as
letzte 1mM Medium der eigenen Glaubensevidenz schon längst ebt

Werden die grundlegenden Erfahrungen des Buddhismus nachvollzo-
CII und geht INan durch seine historisch und kulturell bedingten Eıgen-
heıten hiındurch, A INnan Jjene menschlich-göttliche Ursubstanz
erreichen, 1in der VO  = der Tiete her gesehen die großen Religionen der
Menschheit übereinkommen.!

In der methodischen Absicht, Berücksichtigung des Eıgenartigen
und durch dieses hındurch 1mM Hınblick auf den Ursprung und die yöttlı-
che Endbestimmung der Schöpfung das allgemeın Menschliche und das
relıgionsgeschichtlich Verbindende hervorzuheben, olıedert sıch die Ab-
handlung W1e€e folgt

Dıi1e Grundlagen des Buddhismus
Welche Inhalte lassen den Buddhismus als Weltkraft erscheinen?
In welchem Sınne sınd der Buddha und Jesus der Christus gleicher-
mafßen wahr?

Im Buddhismus geht grundsätzlıch SCHNAUSO w1e 1m Christentum
das Thema der Erlösung Z Erlangung eiınes VO allen Fesseln befreiten
Heıls, die Ledigwerdung VO  3 aller Welt-Verfangenheit 1n der Dımen-
S10N der Liebe

Nach dem christlichen Glauben trıtt die Gesinnung CHoSse, W1e€e
Romano Guardıni ausdrückt, oben« her 1in die Welt ein »Sıe 1st der
Welt gegenüber reiner, Begınn. Die Liebe 1St 1ın Jesus Christus 1n
echtes menschliches Daseın übersetzt; in den Bahnen menschlicher (Sp:
danken autend und redend 1n der Sprache eines Galıläers der damalıgen
Zeıt; durch die gesellschaftliıchen, politischen, kulturellen Zustände der
Zeıt WwW1e€e durch die Begegnung des Augenblicks bestimmt 1aber > Aass
der Glaube, WE Herz und Auge freimacht, 1m Menschen Jesu den re1l-
nNenNn Ausdruck der Gesinnung des Sohnes (sottes sieht.«? Da der gyöttliche

esonders deutlich 1St die ähe ZU Christentum, da Buddha und Jesus das Menschliche
jener Spıtze erhöhen, welche die Mıtte des Göttlichen berührt. Der christliche Reli-

g10nsphilosoph Romano Guardıni schreibt dazu: »Eınen einzıgen oibt CS der den (3e-
danken eingeben könnte, ıh: in die ähe Jesu rücken: Buddha. Diıeser Mann bıldet
eın orofßes Geheimnis. Er steht 1n einer erschreckenden, fast übermenschlichen Freiheıt;
zugleich hat dabe!] ıne Güte, mächtig W1€e ine Weltkraft« Der Herr. ber Leben und
Person Jesu Christı. Freiburg 1983; 360) Vgl terner Meıer, Ist die Freıiheıt Buddhas
nıcht die Freiheit Christi? Überlegungen eiıner Behauptung Romano Guardınıis. In

Hagemann/E. Pulstort He »Ihr alle se1d Brüder«. Festschrift Prof. Khoury’s
Geburtstag Würzburg/Altenberge 1990 Würzburger Forschungen ZUr Miıssı10ons-

und Religionswissenschaft. Religi1onswiss. Studien 14, 12314138
Romano Guardınıi, mal 359
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Vater un der ırdısche Sohn, die christliche Lehre, wesenhaft e1INs sind,
trıtt in Jesus die Gesinnung (sottes hervor, und ZW ar direkt undL
mıttelt, sıch hineinfügend 1n Zeıt und Bedingtheıt, Kultur, Politik USW. der
damalıgen Zeıt, und zugleich ın der Begegnung des Augenblicks, insotern
auch dieser eingefügt 1St iın Zeıt und Bedingtheıt.

Wıe wiırd 1U 1M Buddhismus die Loslösung ZUr Erlangung des Heiıls
beschrieben?

Der Buddha als die 1er heiligen Wahrheiten solche Schauungen
ber die Wıirklichkeit VO  H Leben, Leid, Tod, Befreiung, die analytısch Ze1-
SCIL, dass die Loslösung VO Gıier und Verblendung (»Hass« als drıittes
Wurzel-Ubel) und die Ausrichtung auf heilsames Handeln SOWI1e Ruhen
des eıistes 1in eine uneingeschränkte Befreiung führen.

Die Grundertfahrung des Buddha War die Fvidenz des die Schöp-
tung und folglich das Daseın des Menschen durchkreuzenden Leıids, das
VOTI allem 1n der Gestalt VO Abhängigkeiten, Sucht und Krankheıten, Alt:
werden, FEinsamkeit un: Tod außerlich erscheint. Heıl meınt emnach 1ın
EFrÜtfer Lınıe gelstige, innere Befreiung VO  e diesem Grundübel.

Es sejlen die Grundlagen des Befreiungsprozesses 1r7 skizziert und 1mM
Blick philosophischen Reflektierens tormulıiert:

Die heilbringende Wahrheit lautet, der Mensch MUSSE, wahrhaft
heıl und glückvoll leben können, erkennen lernen, AasSss alles Daseın
endlich, gebrochen, unzulänglıch, VOT allem nıcht Aaus sıch heraus sej1end
(Nıcht-Selbst: Palı anatta; Sanskrıit: anatman), und sOomıt eidvoll 1St

Dieses Leiden 1St nıcht unabwendbar, sondern verursacht. Daraus
tolgt, 4ass InNan die Ursachen kennen und S1e beseitigen kann, end-
yültige Leidfreiheit und Heıl erlangen.

Der Buddha hat erkannt, Sagl CFE, Ace die Ursachen 1n unheilsamen
geistigen Gestimmtheiten lıegen, nämlıch 1n den Gestimmtheiten der
Haltungen der Gier (nach immer Neuem, ımmer mehr) un der Verblen-
dung olauben, INa habe seın Sein quası als Besıtz, wohingegen Inan
verinnerlichen INUSS, A4ass INan nıcht ZUur Verfügung hat, da wandel-
bar und endlıch, unverfügbar 1ST. Als drittes »Wurzel-Übel« kommt die
Haltung des Hasses hınzu, enn Verachtung, Dünkel USW. nehmen den
Geist, das Denken und die Gestimmtheit gefangen und machen sS1e knech-
tisch.

Der Weg, die Methode, um die reı Wurzel-UÜbel tilgen, 1st eine
CC Weıse, das Leben gestalten, 1CUu strukturieren mıt Hıltfe
dreijer übender Bereıiche, die sıch in den ZCENANNLEN heilbringenden,
achtteiligen Pfad enttalten: Rechte Gesinnung (Glaube, Entschluss), rech-
Ees Tun, FEthik Handeln, Sprechen, Lebenskonzept), rechte Geıistes-Schu-
lung (ernsthaftes Streben, Meditatıon, Sammlung).
Buddhas Predigt Benares:

Dıies, ıhr Mönche, 1St die heilige Wahrheit VO Leiden Geburt 1st Leıiden, Altern 1St Le1i-
den, Krankheit 1St Leıden, Tod 1Sst Leiden: mıiıt Unliebem vereınt se1ın, VO Liebem gC-
trennt se1n, nıcht erlangen, W as 1119  — begehrt, alles dies 1St Leiden.
Dıies 1st die heilige Wahrheit VO der Entstehung des Leidens: Es 1sSt das Begehren,
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das VO Wiıedergeburt Wıedergeburt führt Samı+t_ Freude und Ger, und W as hıer und
dort Freude findet
Dıies 1ST die heilige Wahrheit VO  — der Aufhebung des Leidens Die Aufhebung des
Begehrens durch vyanzlıche Vernichtung des Begehrens, loslassen, sıch C116T ent-
aufßern, ıhm keine Stätte gewäahren
Dıies P OR 1ST die heiliıge Wahrheit VO dem Weg ZUTF Aufhebung des Leidens Es 1ST die-
SCT heilige, achtteilige Pfad der da heißt rechtes Glauben, rechtes Entschliefßen, rechtes
Wort rechte Tat rechtes Leben, rechtes Streben, rechtes Gedenken, rechtes Sıch Ver-
senken
Dıies 1ST die heilige Wahrheit VO Leiden Also, ıhr Mönche, S1119 IL1117 über diese Begriffe
VO  3 denen UV! nıemand TNOMMMEN hatte, das Auge auf 11 INr die Erkenntnis, die
Kunde, das Wıssen, der Blick aut PE A P Seıt iıch iıhr Mönche, VO diesen 16 heiligen
Wahrheiten diese dreitach gegliederte, zwölfteilige Erkenntnis und FEinsicht voller
Klarheıt und Bewulfßitheit besitze, seıtdem weıfß ıch ıhr Mönche, da{fß iıch dieser Welt
Samıt den Götterwelten, SAamıt Maras und Brahmas Welt, allen Wesen, SAamnıtkL Aske-
LEn und Brahmanen, SAamıt_ (GGöttern und Menschen, die ochste Buddhaschaft erlangt
habe Und ıch habe erkannt und geschaut Unverlierbar 1ST LLLE11L1C5 elstes Erlösung;
dies 1ST letzte Geburt; nıcht o1bt ıntort für rnxch NECUC Geburten

Der Wahrheits Macht dieser ede des Buddha sollte InNan sıch nıcht enNnt-
zıehen. Der Jer spricht, 1ST der Buddha, 1ST C1iMn Mensch, der der
Menschheits-Geschichte nıcht 11UTr C1inN elser 11St Er ı1ST C1II1C Erscheinung,
dessen Wıirkkraft sıch durch zweıeiıhalb Jahrtausende ungebrochen 1ı
Hunderten VO verschiedenen Menschheits-Kulturen als gründend und
tragend als lichtvoll hat Er 1ST die Aufgipfelung höchster
menschlicher Möglıichkeiten und Unmöglichkeiten, enn durchbricht
den Zirkel und die Schranken des elstes und alles Erkennens spricht aus

Sphäre des JC un: JE (Gs3anz Anderen (Sanskrıit anyad CVA, Begriff der
indischen Phılosophie) Was der Buddha darstellt macht unmöglich
ıh MIL anderen 111S Unendliche herausragenden Gestalten vergleichen
Vergleichen der Sal kritisch bewerten wollen 1ST 1er gänzlıch Nanl-

weıl Dımensionen des Lichts eben 1980858 Licht sınd nıcht mehr
und nıcht WENISCHI unteılbar, nıcht partikulär Was 1ST diese Schau-
ung des Buddha?

Eınerseıts 1ST CS das Bemühen des Menschen grundlegende Fehl-
haltungen überwınden nämlıch Gıer, Hass, Verblendung allen Un=

Dabei wiırd betont P 165 PI1INAL durch die Schulung VO
zentralen heilsamen Geisteshaltungen geschieht Man könnte diese Tag-
genden NENNECN, 1ssend A der Begriff » Tugend« C111 griechisch LOMML-
scher 1ST und Grunde nıcht hne SCNAUCS Unterscheiden MI den
»>brahma viharas«, göttlichen Verweilzuständen, der auch »SallS«, den
Schulungen, UÜbungen, angewandt werden al Es sind eher elstes-
Haltungen,9 etablierende Gestimmtheiten. Jedoch des schnelle-
1:  > Verstehens SC1 1er der Begritt Tugend erlaubt

Mahavagga Off FAr nach Oldenberg, Buddha eın Leben, Lehre (53e-
meınde München 1961 122 elıtere Neuauflagen
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Es siınd Jjer zentrale Grundtugenden, die durch den 1 buddhistischen
Sınn strebenden Menschen eingeübt und geschult werden sollen, jer gute,
heilsame Geisteshaltungen:

Brahma vıhara: Die 1er göttlıchen Verweilzustände der Unermess-
lıchkeiten (appamanna): Guüte (metta); Miıtleid aruna),; Mitfreude
(mudita), Gleichmut (upekkha).“

Viıer Unermeftfßlichkeiten oibt Da, iıhr Brüder, durchstrahlt der Mönch mıt einem VO

ute ertüllten Geıiste TSLE ıne Richtung, dann eıne zweıte, dann ıne drıtte, ann iıne
vierte, ebenso nach oben, n  A ringsherum; und überall MIt allem sıch verbunden
ühlend durchstrahlt die I1 Welt mıt einem VO Allgüte erfüllten Geıist, mıt wel-
LeM, erhabenem, unbeschränktem Geıist, treı VO Gehässigkeit und Grolil MIt einem
VO Mitleid ertüllten (Gelist VO Mitfreude VO Gleichmut ertülltem Geıist
durchstrahlt erst iıne Richtung trei VO Gehässigkeıt und Groll.>

Der Gedanke, 4SS die Idee der göttlıchen Verweilzustände alleın schon
eine Weltkraft ISt, lıegt ahe I1Denn diese Idee spricht VO einer tiefen,
wahrhaften Motivatıon des elistes und des Herzens, naämlıch e-

ben, Aass der Mensch alle Lebewesen mıt unendlicher Güte, mıt unend-
lıchem Mitgefühl, mıt unendlicher Mıtfreude, mıt unendlicher Geduld
umgreıfen vVErma$. diese Idee für realisıerbar halten, Ja sS1e der
Buddha als realısıerbar ZULSSEN.

Es 1St eın AUS praktischer Lebenserfahrung wahrhaft unendlich hoch 5”stecktes Ziel für den Menschen, das erlangen oilt, nämlich quası W1C

e1in unendlich gyütiger (551% alle Lebewesen umarmen mıiıt Güte, Mıtge-
fühl, Miıtfreude und Geduld, 1in unendlıcher, uneingeschränkter Weıse,
hne Bedingungen jedweder Ärt Der europäische Mensch ne1gt wahr-
scheinlich dazu, dieses für unmöglich halten. Er spricht ann VO

einem Idealısmus, dem die Torheit anhattet, ass solch ideelles Denken
nıemals 1n die Wirklichkeit umgesetzt werden könne, 4ass der Wıirk-
ichkeit gegenüber fremd sel, 4ass 6S untauglich se1 ZUur »Bewältigung« der
Wirklichkeit. 1DDem annn Mall, scheıint CS, zunächst nıcht 1e] nN-
halten, und eıne mındestens eichte Hılflosigkeit stellt sıch eın bei dem
Gedanken, W1€ unmöglich 1in praktischer Sıcht die Erlangung solcher
endlich hohen Tugenden 1St.

Dem 1I1US$5 entgegengehalten werden, 4ss auch 1n der Bergpredigt Jesu
Christı ahnliche, scheinbar unerreichbare Tugenden angemahnt werden,

die Feindesliebe. Wır kommen hıermıt auft zentrale Fragen dıie Re-
lıg1onen, nämlıch W aAs S1E enn taugen und W as s1e nutzen, da anscheinend
»>die Welt« gänzlıch anders se1 un andere Anforderungen stelle, Ja
jedes Gut-Sein ausschließe, unmöglıch mache, töricht se1l

ber gerade darın liegt die Vehemenz des eıstes der Religionen, nam-
ıch unermüdlıch, 1in vielfältiger Weise und unverdrossen das Zeichen auf-
zurichten und sichtbar, hörbar machen, namlıch unbeirrt
Seid gütıg!

Auf die diakritischen Zeichen der Sanskrıit- und Pali-Begriffe 1St A4US drucktechnischen
Gründen verzichtet worden. Zur Aussprache siehe Glossar.
Digha-Nıkaya 33 ZIt. nach Nyanatıloka, Der Weg ZU!r Erlösung. Konstanz 1956, 124
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Im Buddhismus lautet eın diesbezügliıcher Text, 1in dem (zuüte unmuittel-
bar mı1t Befreiung des eıstes geNanNnNtL wiıird
Aus einer Lehrrede des Buddha:

Aus VO Ha{ überwältigt, gefesselten Geıistes, tführt INanll eınen schlechten Wandel
1in Werken, Worten und Gedanken und kennt 1ın Wirklichkeit weder das eigene noch des
anderen Heıl, noch das beıiderseıitige Heıl Ist ber der Hafß aufgehoben, führt 111l

weder 1in Werken noch in Worten noch in Gedanken eınen schlechten Wandel und
kennt 1n Wirklichkeit das eıgene Heıl, des anderen eıl und das beiderseıtige eıl
Hat IMNall, ıhr Mönche, die Allgüte, die gemüterlösende, gepflegt, entfaltet, ZU! Triebteder
und Grundlage gemacht, gefestigt, großgezogen und JA rechten Vollendung gebracht,

hat INall einen elffachen Segen erwarten.
Man schläft friedlich, erwacht friedlich, hat keine bösen Iraäume, 1St den Menschen lıeb,
1St den Geılstern lıeb, die Hiımmelswesen schützen einen; Feuer, ıft und Watten haben
eiınem nıchts d} der 1WwOrrene Geıist ammelt sıch, der Gesichtsausdruck klärt sıch,
INa  - hat einen ungetrübten Tod:; und sollte IN  ' nıcht noch Höherem durchdringen,

wiırd mMan 1n der Brahmawelt wiedergeboren.
Wıe aber, ıhr Mönche, durchdringt der Mönch mıt eiınem VO Allgüte ertüllten Geıst
(alle Richtungen)? Gleichwie Ial da eım Anblick eınes 1eben, angenehmen Menschen
(zute empfinden Mag, durchdringt mıt CGsute alle Wesen.
Auf welche fünt Weısen vollzieht siıch die unbegrenzte, durchdringende Erlösung durch
(sute” Mogen alle Wesen frei se1ın VO Hais, Bedrückung und Beklemmung! Mögen S1e
ihr Leben glücklich verbringen! Möge alles, W as atmet, alle Geschöpfe, alle Individuen,
alle 1M persönlichen Daseın Einbegriffenen, freı se1ın VO Hais, Bedrückung und Be-
klemmung. Mögen alle ıhr Leben glücklich verbringen. Ach, möchten alle Wesen glück-
ıch se1ın, voll Frieden, 1mM Herzen ganz VO ınnerem Glück ertüllt.®

Dies 1st das iınımum der Anfragen beider Religionen, des Christentums
und des Buddhismus. Für das Chrıstentum Al INall ber das Gütigsein
hinaus och VO eıner VO (3Otf und VO Menschen her sıch gegenseılt1g
durchschränkenden Liebe sprechen, für den Buddhismus VO eıner Wırk-
ichkeit des ungeteilten, uneingeschränkten Schauens 1mM endgültigen Kr
wachen, das alles und nochmals alles umgreift und 1n eıne übergeordnete,
qualitatiıv Je andere Dımension hinüberführt, die aber Welthaftigkeıit nıcht
negliert, sondern sS1e durchlichtet.

[ )as Spezifikum der Göttlichkeit Jesu Christı und seiner Botschatt liegt
m.E 1in der Gelöstheıt se1ines Liebens AaUus jeder Welthaftigkeıt, in der Aus-
richtung se1ines Liebens auf das Mysteriıum (sottes selbst bzw. 1in der Her-
kunft se1ines Liebens VO diesem Mysterium her das Je und Je tiefer und
anders 1st als alles VO Menschen vollziehbare Denken, und das eshalb
allertiefste, allerhöchste und unteilbar-einzıge Wahrheit 1st; nıcht VeI-=

unrein1gt durch jedwedes menschliches azutun und Dazudenken.
Im Buddhismus 1St 1es m. E nıcht unbedingt anders: Seine Weltkraft

besteht darın, auf eingängige, plausıble Weıse das scheinbar Unmögliıche
anzufragen, namlıch die CISCNC Grundgestimmtheıit des Lebens ftor-
ImMenNn eıne Mühe VO mehreren Menschenleben, mehreren Wieder-

Anguttara-Nikaya 3595 USW., Nyanatiloka, za 124 f3 Meıer, Buddhismus kurz B
tafst. Frankturt 1998; ders., Buddha für Christen FEıne Herausforderung. Freiburg 1986;
ders., Gewalt und Friede 1mM Buddhismus. In Fdich Stein Jahrbuch (1995) 136—-144
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geburten’ Aass darın eıne unendliche, ungeteıilte Güte, ferner eın Miıt-
fühlen, eın Miıtfreuen, eiıne geduldige Geistesruhe (Gleichmut), alle Bere1-
che ungeteılt und unendlıch umgreılt, ausgerichtet auftf alle und nochmals
alle Lebewesen. Es se1 angemerkt, dass, iındem alle Lebewesen gemeınt
sınd, der Umgang mı1t den sogenannten Nutztieren 1in Hühner-Batterien
Hıa eınen grauenvollen Kontrapunkt des Unguten darstellt. liegen
hınreichend Offenbarungen VOIL, die verbieten, Lebewesen W1e€e eıne
Ware des Profits willen behandeln, Hınweıse, die entschıeden klar-
machen, A4Ss den Mitgeschöpten die ıhnen VO Schöpfer her denkende
gebührende Achtung zuteıl werden I1USS Ich bın überzeugt, Aass Chris-
tfen 1n einhundert Jahren ber den Tierfrevel, der heute VO Christen B“
duldet und vollzogen wiırd, SCNAUSO seın werden, W1€e S1e heute
ber die Hexenverfolgungen VELrSANSCHECI Zeıten sınd Der Buddhismus
un die christliche Offenbarung sprechen beide unı OCO diesem
Punkt

Sollte Guardıni der Meınung SCWESCHI se1n, aSSs diese Ausrichtung des
Denkens 1in ıhrer Aufgipfelung, W1e die Buddhıisten sS1e 1n der Person des
Buddha glauben (ım Mahayana), lediglich welthaft se1? Wahrscheinlich
Walr unentschlossen und tragend, WwW1€ I1Mlall AUS dem Textzusammenhang
sıeht. Er LLUT für sıch, 4sSs die Lehre des Buddha eıne Weltkraft ist,
aber 1in welcher Weıse, darüber schreıibt nıchts Ausführliches. Nur 4SS
Jesu Christı Liebe VO  e gänzlıch ben komme und nıcht weltverhaftet sel,
und Aass 1€es se1ın »Markenzeichen«, seine Göttlichkeit ausmache, das
betont Guardınıi als zentrales Erkennen des Geheimnisses Jesu Chriästi.

Nıemandem ware geholfen, WenNnn InNnan aufzeigen könnte, 4ass auch der
Gewalt der Buddha-Lehre eiıne solche Kraft oben« e1gne. Vielleicht
wırd Inan das auch nıe wahrhaft zeıgen können, weıl 1n dieser Dımension
des Schauens sıch das Sprechen und Schreiben, gar das Argumentieren
verbietet, da letztlich das Wahrnehmen un:! Wahrmachen geht.

Erlaubt 1St aber die Frage, ob 1mM Buddhismus miıt der endgültigen Be-
freiung 1in Nırvana, besonders 1im Zusammenhang für das 1mM Mahayana
vorliegende zentrale Erfahren der » Leere« (shunyata)®, eine Wirklichkeit
des »Von-Oben« der des »Aus-dem-Jje-Anderen« vorlıegt, die Ianl mi1t
Jjenem Je-Anderen des Christus-Geschehens vergleichen kann, hne be1-
des gleichzusetzen, schon Sal nıcht auf der Ebene des Wortes der des
Bildes.

7/war 1St 1ın der christlichen Theologie vielfach davon die Rede, 4ass
das Besondere der Offenbarung 1mM Christus-Geschehen ausmache, VO
eiınem persönlichen Gott reden und mıt diesem sprechen dürten. Aber

Diese Zusammenhänge werden deutliıch 1mM s 10124 » Libetischen Totenbuch« bar da thos
groll), sıehe Meıer, Weısungen tür den Weg der Seele. Aus dem tiıbetischen Totenbuch.
Freiburg 1987
Vgl dazu Meıer, Die Aufhebung der Zweıheıit und die christliche Gottesvorstellung.
Inkulturation 1n Begegnung mi1t dem Buddhismus. In: Hilpert/Ohlig (Hg.), Der ıne
Ott 1n vielen Kulturen. Festschrift Proft. Hasenhüttl, Zürich 1993 AA N n
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wıederum 1st SCHAUSO spezıfısch für die Erfahrung Jesu Christiı und
zahlreicher bedeutender Glaubenslehrer, das yänzlıch Unsagbare, Sıch-
Entziehende (sottes ekannt machen: er zutiefst schmerzvolle Au
ruft Jesu Kreuz, ıhn se1ın (sott merlassen habe; das Wıderfahren
des Siıch-Lassens, der Abgeschiedenheıit be1 eıster Eckhart VO Hoch-
heim; das Nıchts-Postulat hinsıchtlich der Gottes-Erfahrung be] Juan de
Ia Cruz  7 (gemeınt 1St eın Relations-Nıchts: 1mM Hınblick auf (Gott I111US5

alles Erfahrbare, se1 auch scheinbar och wertvoll der erhaben, als
Nıchts angesehen werden, wahrhaft Gotteinung erfahren).

Im Buddhismus legt dıie Weisheit der Leere (man sollte nıcht
Lehre VO der Leere, enn CS 1st keıine rational-intellektuale Philosophie)
nahe, Aass 1L1UTr 1in dieser Leere die »Dinge« und Tugenden der Welt wahr-
haft ıhr Seıin haben, 1L1UT VO hıerher und ach dorthin. le »Dinge« sınd
ann in endgültiger und unbeschreiblicher Weıse Prı Je und Je s1e selbst.
Niıcht sınd S1e vorher wahrhaft S$1e selbst, namlı:ch solange S1e LLUT VO den
Sınnen und VO Denken her (sechs Sınnestätigkeıten: die bekannten füntf
leiblichen Sınne, AT das Denken des Gehirns sınd insgesamt sechs eıb-
lıche Sınne) betrachtet werden.

Dıie Dınge erfahren 1m Blick des erwachten Menschen eıne unendliche
Würde, sınd eingebunden und durchlichtet VO unendlichen Geheimnnıis
der Leere; die 1mM Mahayana reinste Buddha-Natur ISE, reinstes
Erwachen, reinste Erleuchtung-an-sıich. Das reine Erwachen 1st, wohlge-
merkt, nıcht 1mM geringsten das Erwachen eines Indıviduums, das VO sıch

könnte: Ic selbst bın 1U erwacht. Solch eıne Eindimensionalıtät
un Plattheit 1st dem Buddhismus gänzlıch tremd Vielmehr >ist« und
gleich »1St nıcht« und zugleıch »1St weder, och 1St nıcht« erwacht
un auch nıcht erwacht, weıl CS nıchts mehr o1bt, das da erwachte der
auch nıcht erwachte: das reine Erwachen 1St sonder jeder Individualität
och auch Nıcht-Individualität, nıemanden oibt da, der erwacht, und
nıemanden, der nıcht erwacht.

Nıshitanı!® hat ber diese Dınge austührlich nachgedacht, und Suzuki!!
verglich die mystischen Lehren des Meısters FEckhart VO  . Hochheim mıt
diesen buddhistisch-mystischen Traditionen.

Wiıchtig ISt, RA in diesem Zusammenhang jedwede ede VO  B Identität
der VO  — Nıcht-Identität, VO Selbst der Nıcht-Selbst, VO Ich der
Niıcht-Ich, VO Indıyiduum der Nıcht-Individuum der Erfahrung,
besser: der Wıirklichkeit zurückbleıbt, sıch als gänzlıch untauglich
erweıst, da das Denken 1in Antınomien der 1n Verklammerungen VO An-
tinomıen knechtisch iSt, nämlıch das Denken des sinnlich erkennenden
Gehirns, das eben 1Ur eın leibliches UOrgan neben anderen 1St un keıine
absolute nNnstanz darstellt.

Zum Nıchts-Postulat bel Juan de la Cruz sıehe Meıer, truktur und Wesen der Nega-
tıon 1n den mystischen Schritten des Johannes VO Kreuz. Altenberge 1982

Nıshıtanı, Was 1st Religion? Frankturt
Suzukı, Der westliche und der östliche Weg Frankturt 19/4
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Die Wırklichkeit des Erwachens 1St gänzlıch VO eıgener Art, 1STt Erfah-
rung Jenseı1ts VO allen Arten der Erfahrung, zugleich Wiıderfahrnis jenseıtsaller Wıderfahrnis. Erwachen 1St nıcht Erwachen eines Subjekts 1mM Hın-
blick auf das ann schauende Objekt, sondern 1St Erwachen sıch,
nıcht mehr, nıcht wenıger.

Der aufßerlich erkennbare wichtigste Unterschied 1mM Sprechen ber
Buddhismus und Christentum 1St der, Aass der Buddhismus anscheinend
hne eıne personale Struktur (sottes der des Erwachens der der Leere
auskommt, dagegen das Christentum VO Gott als personaler truktur
spricht, mıiıt Gott redet un: (Gott seinerseıts miı1ıt dem Menschen redet.

ber W1e€e redet CGott? Geschieht 1es Ww1e€ das Reden zwıschen Zz7wel
Menschen? Das auch, aber in der zutiefst verinnerlichten Oorm 1Sst eıne
besondere Weıse des Redens 1M Gebet, in den ausend Formen des Betens,

des gänzlıch wortlosen, kontemplativen Betens, 1n den verschiedenen
Formen der Meditatıion, 1in den ausend Formen des sich-offenbarten
Gottes, durch Propheten, durch se1ıne Weısungen, schließlich besonders
durch seinen Sohn selbst also nıcht mehr durch gesprochene Worte.
(50ft redet, indem sıch zeıgt und sich ereignet 1mM Christus-Geschehen.
Und dieses Christus-Geschehen mıt Leben, Heılen, Lehren, Kreuzestod,
Auferstehung, Hiımmelfahrt, Wıederkunft des Christus Jesus 1St das eine
Wort, vemäis dem Glauben selit früher Zeıt, se1lt den ersten Konrzıilien. Und
dieses eine Wort wıll Wohnung nehmen 1m Menschen, 111 den Menschen
auf seıne Spur, auf seinen Weg führen, der ZUr!r ungeteilten Begegnung mıiıt
Gott, dem höchsten Licht ber allen Lichtern führt 11l9 das PCI-sonale Mıteiınander zwiıischen Mensch und (sott und (5Ott und Mensch
weIlst hinaus ın das letztlich Unbenennbare. Dieses 1sSt VO  a eıner Qualität,die Je anders 1St als das eiblich vollziehbare Denkbare: Die Hımmelfahrt
Jesu Christi 1St das Hıneingehen in eıne ganzlıch andere Beschaf-
fenheit, eine aufgegipfelte Beschaffenheit des Miıteinanders mıt seınem
Vater, mıt Gott, und mıiıt den Menschen zugleich 1€eSs aber S Aass mıiıt
dem Begrıitf des Miıteinanders 1e] wen1g aUSSESAYT Ist; 1sSt ein
fassendes, alle Dimensionen des Wıiırklichen umfassendes Erwachen des
göttlichen Heıls-Geschehens als Aufgipfelung alles Miteinanders und
eshalb unendlich 1e] mehr und auf gänzlıch andere Art gegenüber dem
VO sinnliıch-leiblicher Weıse AaUus gedachten und ertfahrenen Miıteinander.

Der Mystiker Juan de la Cruz schildert diesen Prozess 1in seınem
Gedicht »Llama de a4aINOrTr V1Va« (Lebendige Liebeslohe)!?:

regsie Liebeslohe,
die zartlıch m1ch verwundet
bıs 1ın der Seele Kern und tiefstes Leben!
Gesänftigte, du hohe
Tilg”, da{fß meın Herz gesundet,
dem süußen Ireften tiılg die Irennungsweben.

12 Ins Deutsche übertragen VO  - Behn, 1n Johannes VO Kreuz. Dıie lebendige Flamme:;
Briefe: Anweısungen. Einsiedeln 1964
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Flamme, ıld umleckend!
Wunde, ınd dulden!
holde Hand, hebliches Durchdringen,

nach ewıgem Leben schmeckend,
vergütend alle Schulden!
Todbringend willst du höchstes Leben bringen.

Leuchten voll VO  — Brünsten,
dank deren Wiıderscheine
des Sınns abgründıge Höhlen ohne FEnden
nıcht länger blind VO: üunsten
1n remder Hımmelsreine
dem Liebsten beıides, Licht und W ärme spenden!
Wıe hebreich und verstohlen
erwachst du 1n Gehegen,
tiet 1mM (Gemut mMIr, du sieghaft gründest:
mıiıt würzıgem Atemholen
voll sonnenholdem degen
w1e unberührbar ‚An du mich entzündest!

VO  3 Balthasar ommentiert den Gedanken
Das nde der Llama schildert das bestürzende Ertfahren des Erwachens Christı iın der
Herzensmutte der Seele: » u erwachst, Wort-Bräutigam, 1mM Mittelpunkt und Abgrund
meıner Seele, 1n der reinen und intımsten Substanz ıhrer selbst«, als das Du, als der »e1In-
zıge Meıster meınes Wesens«, 1in einem movımıento de grandeza senl0ria glorıa

de Lan intıma suavıdad, in einer Bewegung de tan STall Emperador, da{ß mıt diesem Er-
wachen des Aboluten 1mM Herzen, mıt diesem absoluten Erwachen des Herzens alles, die
ZeSs amte Schöpfung mıiıt erwachen MUu: Es 1sSt entscheidend, da{ß das Wort Identität hier
als abstrakt und viel schwach uUu1lls zurückbleibt. Der da 1m Innersten der Sub-

erwacht, 1st der Meıster, der erhabene Fuürst und Kaıser, und 11U!T als dieser der (5@-
hebte: se1ın Erwachen erhebt die Seele blo{fß darum unvorstellbar ZUT: Geliebten und
göttlich Geehrten, weıl S1€e vorgängıg 1ın die absolute 1stanz des Nıchts verabgrün-
det.!$

hne durch dıe Verabgründung in das Nıchts 1st das personale Denken 1n
dieser Dımension des Erwachens CGsottes nıcht möglıch. Es 1St also Na

C  CN, mıt dem blofßen Begritf der Person (zJottes quası auf den Markt
gehen und auszuruftfen, das se1l der Unterschied zwischen Christentum

und Buddhismus. Zu heılıg 1St, tiefes Mysteriıum 1st die Wahrheit, die
in beiıden Religionen VO der Leere-Erfahrung einerseılts und VO  — der
Gottesbegegnung andererseıts spricht, als 4SS INnan die bloßen Begriffe
des Personalen und Apersonalen gegeneinander ausspielen dürtte.

Darın nochmals 1St der Buddhismus eıne Weltkraft, 4SS entschieden
die Heıligkeıit un Unbenennbarkeıt des tiefsten Geheimnisses betont.
Dies Lut auch, recht verstanden, das Christentum, jedoch mi1t der Nuan-
cıerung, 4SsSs das tiefste Geheimnıis sıch in der menschlichen Person Jesus

13 Hans Urs VO Balthasar, Juan de Ia Ciruz DDas Paradox der mystischen Poesıie. In: Herr-
lıchkeit IL, Zn Einsiedeln 1962, 501
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VO Nazareth ausgesprochen hat, und ZW aar 1absolut. Bedenkt INan 1U

aber, W1€e ben geschehen, das Geheimnnıis des Gottessohnes, 1sSt allzu
flach, mıt dem Begriff » Person« billig operıeren, 7zumal dem Zweck,
ıhn die vermeıntliche Apersonalıtät der Leere 1Ns Feld führen.!*

Man wiırd m.E nıcht posıtıv und eintachhın dıe Gleichheit beider Kr-
tahrungen (Gottesbegegnung einer- und Leere-Erfahrung andererseits)
behaupten dürten. ber INan wırd mussen, 4aSsSSs beide Religionen
einen sehr Ühnlichen Fingerzeig aut das tiefste Mysteriıum geben.

IDIG Weltkraft des Buddhismus lıegt 1n der FEthik und zugleich 1n der
Wirklichkeits-Schau als Erwachen der Wıiırklichkeit schlechthin. Beides
gehört 1im Buddhismus9hne 4Ss sıch gegenseıt1g begrenzt,
auch nıcht 4aSSs CS sıch summarısch erganzt, sondern eher > 4aSSs beıides
unteijlbar und ungeteilt das i1ıne 1St Die Buddha-Natur 1St, W1€e s1e iSt. 1st
die bloße, ein-faltige, ungeteılte So-heit (tathata); un findet ıhren stärks-
ten Ausdruck 1n der unendlich gedachten und Annn praktızıerten Güte,
inklusıve der ebenso unendlichen Gestimmtheiten des Mitgefühls, der
Miıtfreude, der Geduld. Allein der mıiıt Hılfe der Phantasıe möglıche (3e
danke, CS könne eiIn solches Lebewesen geben, lässt erschauern, weıl] INan

ahnt, 4aSS se1ın könnte. Eın solches Lebewesen (aus buddhistischer
Sıcht eın Mensch, der durch tausende Wiedergeburten seıne Geisteshal-
Lung gestimmt hat) musste tatsächlich sinnlıch nıcht wahrnehmbar se1n,
weıl CS 1in der Leere ungeteılt »exıstlert<. Zugleich aber wüuürde sehr wohl
auch als Mensch erscheinen können, weıl eben ungeteılt, absolut.
Und CS erschiene annn als Mensch, der WI1e€e jeder Mensch aus eıner
menschlichen Mutter geboren würde, und ware ein Mensch w1e jeder
andere auch, und ZW ar ununterschieden! Und da die Leere absolut 1St,
ware ebenso ununterschieden diese Leere selbst. FEın solches Wesen
ıch denke Jesus VO  - Nazareth ware Vollzug des Absoluten, ware (58-
schehen des Absoluten, ware 1n jeder Hınsıcht höchste Aufgipfelung aller
denkbaren und darüber hınaus undenkbaren Wahrheiten hınsıchtlich des
Absoluten, sehr, 4ss sıch verböte, VO einem 1mM menschlichen Sınn
prophetischen der spirıtuellen Wesen reden, weıl dieses 1Ur Begriffe
sınd, die an nıcht Laugten. Er ware eıne absolute Singularıtät, auf die
ZW aar heıilıge Menschen und heilıge Elemente 1n der Schöpfung hinwiesen;
CS ware jedoch WwW1€ die Sonne iın eıner unendlichen qualitativen 1stanz
allen bekannten Hierophanıen. Alles Heıilige sihe 1in ıhm se1ine
endlich hohe Aufgipfelung, unendlich entfernt, aAass keıne ineare
Fortführung väbe, sondern die qualitative, Je und Je andere Andersheit.

esteht die Weltkraft des Buddha darın, A4ss ZWaar zunächst VO
den asketisch-spirıtuellen Praktıken der geistigen Puritikation herkommt,
aber damıt auf Dimensionen hinweıst, die das LLUr menschliche Ma{ß des
Voranschreitens und der Askese verlässt und gleichsam hinaus 1in das Un-
bekannte des höchsten Mysteriums schnellt, quası katapultiert, sodass der

14 Zum Person-Begriff umtassend be1 Welte, Zwischen eıt und Ewigkeıt. Freiburg
1982; ders., Licht des Nıchts. Düsseldort 1980; Meıer, Dıe Aufhebung der Zweiheıit
Anm 8
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Geıist, besser: dıe Wiırklichkeit absolut s1e selbst nochmals wird, w1e s1e
Nn1€e anders W al, hne quantıtatıven och qualitativen Zugewiınn, hne
»Veränderung«, jedoch 1n einer qualıitativ unendlich entfernten Weıse.
(Dıes oilt m. E L1UTr für das Mahayana und Vajrayana; 1M Theravada scheint
das Element des VO Menschen vollziehenden Weges der Purıitikation

1mM weıtesten Sınne die Prnorität haben.) Und CR INasS erlaubt se1nN,
VO  a hıerher e1in weıteres, erhellendes Licht auf die Gottheit (sottes und
Jesu Christı] werten, sodass die Offenbarungen durch Bıbel und Jau-
benslehrer nochmals klarer und mehr wahrhaftt geschaut werden.

Dass Jesus der Weg, die Wahrheit und das Leben 1St, darf und ann
nıcht als >Waffe« andere Religionen gelesen werden, schon Sal nıcht

den Buddhismus. FEher wırd ILanl das Geheimnis des Christus Jesus
mehr als Weg, Wahrheit, Leben erkennen, Je mehr INan das (

heimnıs der Wahrheit des Buddhismus schaut, hne Aass Ianl beıide g-
sonderte, für sıch respektierende TIradıtionen harmoniısıeren wırd Man
wiırd beide orofßen Wahrheiten und Heıilıgkeiten gleichermafsen respektie-
LE, vielleicht och eıne drıtte und mehrere relig1öse Tradıtionen. In der
Dımension des Absoluten verbietet sıch teilen, abzugrenzen, Sal
AaUSZUBTIFENZEN. Und die Dımension des Absoluten, w1e€e s1e die Bergpre-
dıgt, W1€e s1e dıe Leere-Schau 1mM Buddhismus aufze1gt, wirtft eın starkes,
unübersehbares Licht aut die SoOgenNannNteE profane Wirklichkeıt, die damıt
auch heılıg wiırd, weıl S1e CS eigentlıch, wesenhaft schon Je 1St und W AaIl.

Beıide großen Worte, die des Buddha und des Christus Jesus, gelangen
zugleich einem Apogäum, kumulieren und Zzentrieren sıch 1MmM Mryste-
rium, das Liebe, Güte, Licht; Erwachen, adurch unendliches Verstehen
aller Dınge und aller Lebewesen, das unendliches Umarmen und adurch
Leben-schlechthin 1STt. Das Wort des Buddha 1St WwW1e€e das Wort Christı Jesu
begnadet durch dıe Taufe 1ın der Wirklichkeit des Je-Anderen, Unbenenn-
baren, das sıch als die eigentliche und alles durchlichtende Wıirklichkeit C}

weıst, auft die alles und nochmals alles hinausweıist und hinausgeht. Ist
bei beiden dieselbe Wirklichkeit? Manche neın, andere Ja Man be-
denke Beide Wirklichkeiten welsen £ruchtbar zurück auft die sinnliche
Wirklichkeit und diskreditieren diese 1n keiner Weıse, sondern lassen sS1e
erst se1n, W1e€e S1@E wahrhaft 1St. IDEN oibt CS keıine Regression 1im Buddhıis-
I1NUS einerseılts och eın davon abgehobenes Neuwerden 1m Christentum
andererseıts. Sondern: Da 1Sst Geheimnıs, nıcht mehr und nıcht wenıger,
und truchtbares, Absolutheit versprechendes Geheimnıis, das VO Leben
spricht, nıcht VO Tod:; das nıcht Abschied VO ırgendetwas 1St, sondern
Hıngehen, Finden, Umarmen, Lieben, Gutseın, und 1€es als Unendlich-
eıt und Ungeteıiltheıt, sOomıt als Wahr-Nehmen aller und nochmals aller
Dınge und Geschehnisse. Und alles 1es und unendliıch 1e] mehr gilt,
INAas scheinen, VO der Leere-Erfahrung des Buddhismus W1€e auch VO
dem Erwachen des absoluten » Kaılsers« (so Balthasar), des Gottessohnes
Jesus Christus.

Diese Überlegungen mogen Lücken der Plausıibilıtät, Lücken in der
Begründung haben Es o1bt jedoch das Bild des losgelösten, ein-fältigen,
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kındhaften Spiels in und mıt den Wıirklichkeiten: 1m han- und Zen-
Buddhismus 1mM Gleichnis VO der Bändigung des Büftels mıt den zehn
Phasen des Weges Der »Erwachte« geht in die Welt und spielt mıiıt den
Wirklichkeiten auf dem Markt der Welt, und adurch wirkt das Heıl,
wortlos, hne Predigt, allein durch seıne Weiıse des Seins. Jesus wirkt das
Heıl ebenso allein durch se1ın Da-Seıin als unendlich Liebender, der durch
alle Phasen welthafter Exıstenz hindurchgegangen ISt, hıs 1n die bgründıi-
gCH Tieten hineıin, der die Wirklichkeiten Je und Je NEeEUuUu werden lässt, bıs
alles YOoO unendlichen Wasser des Lebens trinkt.

Haben WIr nıcht heute eine Zeıt, mmn der das Geheimnis-schlechthin
wıeder deutlich Wort kommen soll, fallweise auch Absehung
rational-intellektualer Methodik?

Im beginnenden dritten Jahrtausend ach Christiı Geburt 11USS5 mMOg-
iıch se1n, eben 1m Sınne des geburtlichen Neuwerdens das tiefste Myste-
r1um W1€ eın Kınd> wahr-zu-nehmen, das durch seın reines Staunen ber
alle Geheimnisse mehr wahr-nimmt als eın ausschliefßlich reflektierender
Erwachsener. ID7G Reflexion ist Iienerıin des Staunens, ındem S1e analy-
sıert, WAann das Staunen wahrhaftig und truchtbar 1St; WAann AaUus sıch:
sıch entäußernd, hinausgeht, un: Wann CS lediglich 1n siıch verfangen
bleibt.

Es 1st Zeıt, Wirklichkeit nıcht mehr als das nehmen, W as S1e VO  '
sıch A4US seın scheint W as ware das ann eigentlich? Man ame kei-
1891 weıterführenden Ergebnis. Es 1st Zeıt, Wirklichkeit VO orther
schauen, W as S1e, aus der profanen Sıcht des Menschen, och nıcht 1St, W as
S$1e aber ach den Verheißungen e1inst se1ın könnte, Ja W as sS1e wahrhaft se1ın
wırd die Wırklichkeit, einen Iraum haben Das 1st nämlıch dıejenige
Wiırklichkeit, VO  - der unls die Erfahrenen (Seher, Propheten, Mystiker)
> Aass sS1e eigentlich schon da 1St und wiırkt. S1e 1St Jenseılts VO  —
menschlicherseits einfangbaren und reproduzierbaren Wahrheıiten, die
INnan benennen könnte, mıiıt denen INnan handeln könnte. Gerade das Zer-

schlägt die Wahrheit. S1e ll liebevoll, ZAarTt, subtiıl angeschaut und berührt
werden. Deshalb 1sSt Zut, ass wenıgstens einıge wenıge Menschen
o1bt, Buddhisten W1e€e Christen, die als Eremıiten, buddhistische Yogıs,Mönche und Nonnen das erfüllte und fruchtbare Schweigen üben, aus
Demut VOT dem Mysterıum und A4aUus Erkenntnis der Unzulänglichkeit der
Worte heraus.

Allein das Anschauen des Mysteriums un das daraus staunende rel-
SCI1 1St tauglıch, scheıint CS, das weltverfangene, egozentrische Denken
und Meınen verlassen un: Jjene Ekstase erfahren, 1n der allein der
Mensch, indem sıch verlieren scheint, erst wahrhaft findet und damıt
se1ın Leben IICU findet und gründet und NEeu erschaffen lässt.

15 Zum menschlich- Ul'ld göttlich-kindhaften Spiel sıehe Meıer, Der kındhafte (T
Überlegungen Allmacht und Liebe CGottes. In Edich Stein Jahrbuch (1999) DL B DRT-
Der kındhaftte Gott 1st sowohl 4A4UsSs den Offenbarungen begründbar als uch plausıbel 1m
Hınblick autf die innere Struktur der Schöpfungs-Wirklichkeit.


